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Mattel muss schon wieder Spielzeug-Schrott zurückziehen vom Markt, weil auch in diesen
Plastik-Accessoires giftiges Zeug drin ist.

Mich wundert das nicht. Den Chinesen sowas anzulasten mag zu kurz treffen. Es mag sein, dass die
dort in ihrem gigantischen Wirtschaftsboom - angeheizt durch die nach Profit geifernden Europäer-
oder Ami-Buden - keine Rücksicht auf Umwelt und Menschen nehmen. Es fehlt ihnen sicher noch
etwas Umweltsbewusstsein, geschweige denn Menschenwürde ... kein Wunder, wenn man soviele
billige Arbeitskräfte hat ... der Millionste Li, der Tausendste Yang, who cares wenn einer drauf geht?

Nur wollen die Chinesen denn überhaupt so arbeiten? Müssen die das nicht einfach, wenn die
Westler zwar Arbeit und Kapital bringen, aber Leistungen nicht adäquat bezahlen wollen?

Hätte der Zulieferant für Mattel bessere Untervertragsnehmer finden können? Solche, die saubere
Ware liefern? Durfte er eventuell nicht, weil Mattel finanzielle Daumenschrauben anlegte?

Hier in der Schweiz wollen auch alle nach China. Produzieren wohl nur, denn nur das ist doch
interessant für die Gewinnspanne. Denn nur so kann man das West-Ost-Gefälle ausnutzen fürs
eigene Portemonnaie.

Und uns als Konsument ist es meistens wohl auch egal, wie die Dinge produziert werden, die wir im
alltäglichen Gebrauch beachtungslos nutzen. Ist uns doch egal, ob deren Flüsse verseucht sind, die
Arbeiter stumpfsinnige Idiotenarbeit während 6x14 Stunden in unwürdiger Umgebung machen
müssen.

Hmmm, die Skrupel melden sich ... und vergehen wohl sofort wieder, wenn das Spielzeug aus dem
Regal für die Kids nur wenig kosten darf. Da hat das andere Schweizer Spielzeug von Pastorini oder
ähnlichen dann keinen Stich, wenn es doppelt so teuer ist, dafür nach unseren Bestimmungen
hergestellt wurde.

Aus China stammt wohl auch die Ursache, wieso in Japan derzeit die riesigen Numura-Quallen zur
Plage werden. Wer weiss davon? Der Chinese? Nein. Der Japaner? Nein. Der Europäer? Viellecht,
weil er sich gut bilder kann, wenn er will. 

Es braucht das vernetzte Denken, das weite Interessensgebiet, denn nur so lassen sich wirkliche
Ursachen erkennen, die dann kurzfristigen Aktionismus verhindern können. Der japanische Fischer
weiss von alledem eventuell nichts, und dann drängt er auf sinnlose Behelfsmassnahmen. Ist es ihm
zu verdenken? Schliesslich wird er durch die Auswirkung in China effektiv brotlos.

Nun, brotlos wird er so oder so. Würde es ihm helfen zu wissen, wieso ihm das widerfährt? Ich
denke schon, denn dann nähme er sein Schicksal eventuell weniger persönlich - und kann sich
gelassener nach einer neuen Arbeit umsehen. Diese Gelassenheit wird ihm dann wohl bei der
Lebensumstellung gut nützen können. Es ist nur eines von ihm verlangt: Er muss sich für
Zusammenhänge interessieren.

PS: Gleiches gilt natürlich auch für uns, für Leute, die ihre Arbeit verlieren aufgrund von
Auswirkungen, die von ganz anderswo her kommen. Und für Unternehmer, die ihr Geschäft nur
noch deshalb durchbringen können, weil es dieses wirtschaftliche Gefälle gibt. Denn eigentlich
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müsste man ja sonst die Arbeit, den Geschäftsbereich wechseln.

Ceterum censeo: Think globally, act locally.
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